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tige Folgen der Erbsünde » sein Vortrag war sehr

her und ernsthast Einigemal pochte etwas an ^
Thüre ; man öfnet sie; und siehe, ein wohlgemäsie^
Schwein trat in die Schule. Hierüber entstund ei»^

heftiges und anhaltendes Gelächter, daß während ei»^

Viertelstunde keiner fähig war, diesen untheoloqifä^
Zuhörer heraus zu jagen. — Man muß noch bemerkt

daß mit dem Lächerlichen keine nachtheilige Folgen
bunden seyn müsse», sonst trit das Mitleiden an deß^

Stelle ; hiedurch unterscheidet sich das unschuldige Lacb^

von dein unvernünftigen, lieblosen Lachen, das eine üt^'

gesinnte Seele verräch. Wer noch lachen kann,
ein Spaßvogel bey einem närrischen Luftsprung sich ^
Fuß bricht, hat wenig Menschengefühl

Verruf und Bannung.
Maria Ursula Hamnier Urs Lüty seel. Wittib ^

Hümken Vogtey Knegstetten.

Rechnungstag
Mathis Kamber von Wangen Vogtey Bächburg. ^

Brief aus Paris den ,7 Dct.

Wenn unsere Unruhen anfangs vornehmlich manchem
die gute Lehre zu geben schienen sein Volk »u schonen, ^
es nicht auf das äußerste zu treiben, und sich zu hüten, du»

Unsittlichkeit an dein Hofe die öffentliche Achtung zu verlieb^
so werden sie itzt, diese Unruhen hauptsächlich lehrreich ' -
die Unterthanen. Sie müssen jeden vom Volk lehren,
es ein großes Unglück ist sich selbst helfen zu wollen,
sobald die bürgerliche Ordnung gestört wird der
und daß Elend, das hieraus entsteht, ganz unübersehbar
daß selbst eine fehlerhafte Verfassung besser ist als ^keine. Daß Elend ist durch alle Stände im ganzen R'
unbeschreiblich. Der Adel ist völlig ruinirt, und grassy
theil« ausser Land. In ganz Paris sieht man fast '



^uipaqe mehr. Die Obrigkeiten zum Theil die würdig-
?" Männer, haben Mißhandlungen aller Art, ja manche

l^n schmählichen Tod erlitten/ und diejenige, die an ihren
hellen geblieben sind oder die man statt ihrer angeordnet

^ - haben nicht den Muth, gerade durchzugehen unit
.^varrheyische Justiz zu administriren denn ein böser Bube/
" i>e harr angehen,kann ihnen unter irgend einem Vorwand

n «en Larernenblock helfen. Der Bürgerstand, der Haupt-
Mch den Reichen und vornehmen leben muß ist

z>.
s°s. unsere Stadt entvölkert sich täglich mehr, und

A^ber und Gesmdel nehmen die leere Wohnungen ein.
d^das hier herrschende Elend ist unbeschreiblich. Auch

^ Bauer hat viel viel gelitten ; unter dem Vorwand
die »""mehr freyen Jagd haben Räuber und Mißmüthige

lder ruinirt. Es sind wenige Familien in denen
une Person gewaltsam ums Leben gekommen. Viele

dem
^e sind von Räubern gemordet worden die unter

hob '^orivand die Freyheit zu eriämpfen nichts geschont
Viele Tausende sind im Tumult des Aufruhrs geblieben/

unzählige sind als Schlachtopfer der Gerechtigkeit gefallen,
sieht an manchen Landstrassen ganze Reihen von ge-

h Men Aufrührern. Was aber den Bauer hauptsächlich
»"cken wird ist daß er und überhaupt die Besitzer der
^""dstücke allein übrig bleiben, dem zerrütteten Staat
z^.er aufzuhelfen. Er selbst hat die Accise - und Jollstätte
h^uen helfen, wodurch hauptsächlich denen Fremden und

mohnern Beyträge zu den Staatsabgaben abgenithigt
b>erd / îtzt fällt alles auf ihn. Mehrere Jahre hindurch

alle Franzosen, die nach der schrecklichen Revolution
H» etwas besitzen den ganzen vierten Theil aller ihrer
djxj "?me an den Staat abgeben müssen und kaum wird

x "wichen, einen allgemeinen Bankrott zu verhüten. —
liysî^ schrecklichen Nacht vom 6 auf den 7 war das Leben

Königin einige Zeit lang in ziemlicher Gefahr. Der
dieh.

° Pobel war in köniql. Schlosse nach Ermordung
Leibwachen bereits bis vor die königl. Zimmer ge-

don Die Thüre an dem Zimmer der Königin wurde
»yfn.r"Men wüthenden Weibern und Männern mit Texten

iey. Äs" - es ertönten dabey die fürchterlichsten Drohun»
ig h,. vieler Mühe, im bloßem Hemde, den Schlafrok
^ sie f^and rettete sie sich in das Zimmer des Königs,
Urm-is, ">e Zeit mehr hatte, sich denselben umzulegen. Man
Isit ja./" welchem Grad ihr Leben in Gefahr war. Aber

seen, Aufenthalt in Paris gewinnet sie aller Herzen.
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